
daß die Leitungen der einzelnen Grundorganisationen mit 
viel mehr Verantwortungsbewußtsein und Sorgfalt an die 
Auswahl der Genossen für die Betriebsparteischule heran- 
gehen und auch dann, wenn sich der Plan manchmal nicht 
durchführen läßt, was oft nicht zu vermeiden ist, Genossen 
delegieren, die die Gewähr dafür bieten, daß das auf der 
Schule erworbene Wissen auch nachher in der Praxis Ver­
wendung findet.

Die vom Zentralkomitee herausgegebenen Richtlinien 
für die Organisierung von speziellen Lehrgängen für Akti­
visten, TAN-Bearbeiter usw, wurden wegen der aufgezähl­
ten Mängel sehr oft nicht beachtet.

(Dafür trägt die Parteileitung des Betriebes die volle 
Verantwortung. Die Redaktion)

Als ich vor über einem Jahr die Leitung der Betriebs­
parteischule übernahm, war ein Genosse der zentralen Be­
triebsparteileitung hauptamtlich für die Propagandaarbeit 
tätig. Damals erfolgte die Einladung der Schüler durch die­
sen Genossen. Der Genosse war auch beim Lehrgangs­
abschluß anwesend und notierte sich unsere Vorschläge 
für die weitere Entwicklung der einzelnen Genossen. Später 
wurde dann eine Propagandakommission im Betrieb gebildet, 
die dann die Einladung der Schüler übernahm und die 
Lektoren für die einzelnen Themen auswählte. Dadurch ver­
besserte sich die Arbeit an der Schule.

Nach einigen Monaten wurde aber von der Kommission 
mitgeteilt, daß der 1. Sekretär unserer Betriebsparteiorgani­
sation erklärt habe, daß die Einladung der Schüler und 
Lektoren Angelegenheit der Schulleitung selbst sei. Seit 
dieser Zeit liegt die gesamte Vorbereitungsarbeit für die 
Lehrgänge, also die Verständigung der Schüler, der 1. Sekre­
täre der Grundorganisationen und der Abteilungsleiter in 
unseren Händen, ebenfalls die Einladung der Gastlektoren. 
Wir leisten diese Arbeiten gern; denn der Erfolg war bisher 
so, daß bei einer Kapazität von 24 Genossen statt 10 bis 
15 Schüler, nunmehr vom ersten Tage an mindestens 
20 Schüler auf der Schule erscheinen.

(Die Betriebsparteileitung hat es also verstanden, jed& 
Arbeit mit der Betriebsparteischule abzuschieben. Dabei ist 
die Heranbildung und Erziehung von Kadern eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben. Sie trägt die Verantwortung für die 
Vorbereitung und Durchführung der Lehrgänge, für die Aus­
wahl der Genossen zu den Lehrgängen und für deren Arbeit 
nach Beendigung des Lehrgangs. Die Parteileitung muß mit 
ihrer Autorität als Leitung die Genossen zu den Lehrgängen 
delegieren, sie ist dafür verantwortlich, daß die geeignet­
sten Lektoren für die Lektionen ausgewählt werden. D. Red.)

Bestand die „Unterstützung" der Betriebsparteileitung vor 
dem Juli 1952 darin, daß der 1. Sekretär die für ihn im Lehr­
plan vorgesehene Lektion nach Möglichkeit hielt und die 
Propagandakommission die Schüler einlud, so kann seitdem 
von einer „Unterstützung" keine Rede mehr sein. Bis zur 
Neuwahl der Parteileitung im Sommer vorigen Jahres wurde 
ich noch zu Sitzungen der Parteileitung geladen, nach der 
Neuwahl ist das nicht mehr der Fall.

Allerdings muß ich zugeben, daß ich die Parteileitung 
nicht mit dem notwendigen Nachdruck kritisierte. Ich stützte 
mich darauf, daß wir allein besonders in der organisatori­
schen Arbeit wesentliche Verbesserung erreichten, und 
in ideologisch-theoretischen Fragen bei den monatlichen 
Lehrerweiterbildungsseminaren in Potsdam von der Bezirks­
leitung Unterstützung bekamen.

Als ich einmal zu einigen Genossen der Parteileitung 
äußerte, daß sie unsere Arbeit an der Schule gar nicht beur­

teilen könnten, weil sie uns nicht kontrollieren, erklärten 
die Genossen, die Arbeit würde schon kontrolliert werden, 
ohne daß wir es merken. Nach meiner Ansicht kann das 
aber niemals ausreichen, um sich ein wirkliches Bild über 
unsere Arbeit zu machen.

Vor einiger Zeit erklärte sich der 1. Sekretär der Betriebs­
parteiorganisation bereit, mit uns die in den Lehrgängen auf­
getauchten ideologischen Fragen zu diskutieren. Leider muß 
ich aber gestehen, daß ich davon bisher noch keinen Ge­
brauch gemacht habe. Wir berichten- von jedem Lehrgang 
die besonders diskutierten ideologischen Fragen und wört­
lich die erfolgte Klärung durch die Schule an die Bezirks­
leitung nach Potsdam. Da wir bisher niemals eine Kritik 
oder Beanstandung von der Bezirksleitung erfuhren, müssen 
wir annehmen, daß unsere Argumentationen auf die gestell­
ten Fragen immer richtig waren. Außerdem tauchen die­
selben Fragen mit der Genauigkeit eines Uhrwerkes in jedem 
Lehrgang wieder auf.

(Anscheinend hat die Bezirksleitung diese Berichte nicht 
gründlich studiert, sonst wäre ihr doch aufgefallen, daß 
immer wieder dieselben Fragen auftauchen, daß also die 
Betriebsparteileitung nichts tut, um in der gesamten Partei­
organisation diese Frage zu klären, wie-es ihre Aufgabe 
wäre. Die Redaktion)

Die Unterstützung der Kreisleitung bestand in dem einen 
Jahr meiner Schulleitertätigkeit darin, daß sie einmal wäh­
rend der Propagandistenlehrgänge (allerdings nach einer 
Bitte durch mich und das Schülerkollektiv) einen Genossen 
Instrukteur zum Lehrgang entsandte, der ein „paar dürftige 
Worte" an das Kollektiv richtete.

Sonst sieht die „Unterstützung" so aus, daß die Kreis­
leitung mich nach Möglichkeit recht viel für Lektionen an 
anderen Schulen einsetzt. Grundsätzlich bin ich damit ein­
verstanden; denn ich weiß, daß ich bei der Ausarbeitung von 
Lektionen viel lerne.

(Die Kreisleitung ist doch dafür verantwortlich, wie 
die Erziehung und Entwicklung der Kader in ihrem Kreis 

erfolgt. Sie müßte sich also unbedingt darum kümmern, 
^wie die Parteileitung im Stahl- und Walzwerk Brandenburg 

die Arbeit der Betriebsparteischule unterstützt. Die Red.)
Als Auswertung der Lehrgänge werden die Beurteilungen 

über die Schüler und entsprechende Vorschläge für ihre 
weitere Entwicklung bzw. ihren Einsatz im Werk nach jedem 
Lehrgangsabschluß sofort an die Leitung der Betriebspartei­
organisation gesandt. Das sind Vorschläge für Agitatoren, 
Propagandisten, Leitungsmitglieder, Schüler für die Kreis­
parteischule usw. Im allgemeinen werden aber die Vor­
schläge der Betriebsparteischule für die Verwendung der 
Genossen nicht genügend beachtet. Sonst könnte es doch 
nicht Vorkommen, daß man im Betrieb sehr oft krampfhaft 
„ Funktionäre sucht".

Es kann gesagt werden, daß vielfach ein Aufschwung 
in der Arbeit der Grundorganisationen durch Genossen, 
die die Betriebsparteischule besuchten, auf verschiedenen 
Gebieten vorhanden ist. Ein Genosse — mehrfacher Aktivist
— (im Werk genannt: der deutsche „Amassow") erklärte 
nach dem Schulbesuch: „Jetzt weiß ich eigentlich erst richtig, 
wofür ich arbeite und warum ich Aktivist bin. Ich verpflichte 
mich, dafür zu sorgen, daß alle Genossen in meiner Abtei­
lung die Betriebsparteischule besuchen. Wenn ich damals 
schon gewußt hätte — was ich nun durch die Schule erfuhr
— daß auch die Stachanow-Bewegung in der Sowjetunion 
mit großen Schwierigkeiten gegen die alten Ansichten und 
Methoden zu kämpfen hatte und ein Arbeiter dieser Bewe­
gung fast seinen Arbeitsplatz verloren hätte, dann wäre ich
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